
SCHELLENBERG

DIENST DER DIENS T FÜ  b DIE LKIRCHE

Dıiıe deutschen Diasporawerke IN anderthalb Jahrhunderten

Am 31 Oktober 1982 konnte das grofßere der beıden eutschen Dıaspora-
werke, das Gustav-Adolf-Werk auf anderthalb ahrhunderte se1nes Bestehens
zurückblıcken Nıcht viel kürzer 1STt dıe Geschichte des Martın-Luther-Bun-
des, dessen altester Glıedvereiın, der hannoversche, 1im e 1983 seinen
130 Jahrestag begeht. Es IST keineswegs UNAaNSCINCSSCH, dıe Dıasporafür-
o der evangelıschen Kırche 1m deutschsprachıgen aum zumındest 1m
1C auf dıe etzten 150 re beschreıben als dıe Geschichte der beıiden
Dıasporawerke. Jedoch hat der Dıienst der evangelıschen Kırche ıhrer
Dıaspora nıcht erst mıt der Tatsache; daß organısıerte Inıtıatıven sıch dıe-
SsCT Aufgabé aNgSCHOMMEN aben; begonnen.

Dıe Entstehung der Diasporawerke
Dıe Vorgeschichte

ES entspricht den geographıschen, polıtıschen un kırchenpolitischen Ge-
gebenheıten der ersten dreı nachreformatoriıschen ahrhunderte, daß dıe
Fürsorge für dıe Dıaspora 1m römısch-katholischen W 1e 1MmM evangelıschen
aum den Charakter des Sporadıschen und Zufälligen Lrug.

In der Reformatıionszeıit und insbesondere nach dem Augsburger Relıi1-
gıonsfrieden 45559 der dıe Existenz VO konfessionellen Miınderheiten 1n
rechtlıchem Sınne ausschloß, konnte sıch lediglich zume1st rief-
1C Seelsorge den Brüdern ın der Zerstreuung andeln; mMiıt der Aner-
kennung der eweıls bestehenden konfessionellen Verhältnisse des Jahres
1624 1M Westfälischen Frieden begann organısıerte Dıasporafürsorge. Wo
un W1e€e S1ie geschieht, eru zunächst auf der persönlıchen Einstellung
einzelner Landesfürsten DZW auf den Handelsınteressen und polıtıschen
ontakten der Territorien. Als ıne dıe Territorialgrenzen überschreıtende
Nnstanz nımmt das Corpus evangelıcorum nıcht NUTr dıe gemeınsamen nter-

wahr, sondern auch dıejenıgen einzelner evangelıscher Gemeıinnden
ter andersgläubıger Herrschaft. Daneben sınd bıs Z eErstfen Drıttel des

Jahrhunderts einzelne Personen Irager der Dıasporafürsorge. her ıne
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Ausnahme bılden dıe Brüdergemeıinde Zıinzendorfs, dıe Franckeschen Stif-
tungen oder dıe 1780 ın Basel VO Johann August Urlsperger begründete
‚‚Deutsche Christentumsgesellschaft‘“‘, nıcht NUuU der Gedanke der Missıon,
sondern auch des Beıstandes für dıe Glaubensgenossen und ıhrer ärkung
ZUuU Zeugnıiıs ıne spielt.

ETrSt iın der ersten Hälfte des ahrhunderts bıetet sıch mMiıt der Er-

weckungsbewegung und dem 11C  c erwachenden Kırchenbewußtseın, teıl-
we1lse In Verbindung mMI1t der Wendung ZU Konfessionalısmus, der ge1Ist-
16 Boden, miıt dem Idealısmus und dem Aufkommen der Idee des lıbe
ralen Natıionalstaates SsSOWIl1e dem nach den Freiheitskriegen E  g erwachten
Gemeinschaftsgefühl der geistige Boden für dıe Entstehung der verschiede-
nNen auf dıe Fürsorge für dıe Dıaspora gerichteten Werke 1832 entsteht dıe
Gustav-Adolf£f-Stiftung, 1842 einmündend In den „Evangelıschen Vereın
der Gustav Adolf-Stiftung‘‘; 853 wırd als erster der lutherischen (J0ttes-
kastenvereıine der hannoversche Gotteskasten 1INnSs Leben erufen. In den
gleichen Zusammenhang gehört ın dıesem Fall motıviıert ÜrC den CI -

starkenden Ultramontanısmus dıe ründung des katholischen Bönifatius-
ereıns 1MmM Te 1849

(1 USLtAV Adolf-Stiftung und G uUuStav do  -Verein
Unmittelbarer Anlaß ZU![ ründung der (‚ustav Adolf-Stiftung IST dıe Zweı-
hundertjahrfeier Zr edenken den Soldatentod (‚uStav Adaolfs auf dem
Schlachtfel be]l Lutzen November 1832, be1l welcher der schon eınıge
re entstandene Plan der Errichtung eiınes Denkmals für den A Retter
der evangelıschen Kırche und der eutschen Freiheit‘‘1 wırd. Eıne
uhrende bel der Bıldung eınes Komıiıtees für den enkmalbau und der
1n den darauffolgenden Wochen nach angelsächsıschem Muster inganggesetz-
ten sogenannten ‚‚Sechsersammlung‘‘, der INan schon damals den Charakter
eiınes ‚„‚Natıonalunternehmens‘‘ eılegte, spielt der Leipziger Superintendent
und Professor der Theologıe Christian Gottlob Leberecht Großmann 3—

In der VOT em In der Presse geführten Debatte, ob der enkmalbau
olchen Aufwand rechtfertige und In welcher Weıse finanzıert Aaus$s den
Überschüssen der ammlung dem steinernen Mal eın lebendiges ZUT Seıte

tellen sel, außert Großmann, achdem VO anderer Seıte dıe Errichtung
einer Erziehungsanstalt, dıe Gewährung VO Stipendien Bedürftige
vorgeschlagen worden n! als erster den Gedanken einer tiıftung, welche
evangelıschen Gemeinnden ın katholıscher mgebung ılfe gewähren solle
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Am Dezember 1832 erscheıint Im Leipziger Tagblatt eın Aufruf ZUI

ammlung für ‚„„emne Anstalt ZU brüderlıchen Unterstutzung bedrangter
Glaubensgenossen und ZU  S Erleichterung der Not, IN weliche UYC dıe Er-

schutterung der eıt un UrC andere Umstande protestantısche Gemelnn-
den In und außer Deutschland mI1t ıhrem hırc.  1cnDen Zustande geraten, WIE
dıes nıcht selten hei nNeE  S entstandenen Gemeinden eın pflegt‘‘2).

Im Januar 833 bıldet sıch uch ın Dresden eın Kreıs ZU[r: Unterstutzung
der gleichen ac  e’ 1Im Herbst des gleichen Jahres genehmigt das sächsısche
Kultusminıisteriıum dıe Satzung der ‚„‚Gustav Adolf£f-Stiftung“‘, dıe VO wel

Hauptvereinen ın Leipzig und ıIn Dresden wırd und der dıe
Ertrage aus den ammlungen ın Leipzıg und Dresden, der Überschuß aus

eıner ammlung des Kultusministeriıums für den enkmalbau sowı1e Be1-
trage A4us$s den anderen deutschen Ländern als Stiftungskapıta zufließen.
Aus den Erträgnissen des Stiftungsvermögens noch 1St nıcht ıne Wer-

bung VO Mitgliedern oder an Beteıligung VO Kirchengemeinden edacht
soll notleıdenden evangelıschen Gemeıinnden geholfen werden; als O1>-

häalt im Frühjahr 1833 dıe Gemeinde Karlshuld (südwestlıch VO Ingolstadt),
dıe ohne Kırche und Pfarrer ISt: iıne Gabe Bıs 1841 wächst das Stiftungska-
pıtal auch aufgefüllt urc Kırchen- und Hauskollekten ın chweden
auf Taler, Aau$s den Zıinsen können 1m Laufe der re 429 Taler
verteilt werden, VOIL em Gemeihnnden ın Böhmen, Österreich und Ungarn.
IDer Charakter der tiıftung und dıe Tatsache, daß dıe beıden Hauptvereıine
mMiıt der vorgesehenen Zahl VO höchstens Mitgliedern eher Vorstands-
gremiıen gleichen, brachten ennoch MIt sıch, daß das Werk außerhal
Sachsens relatıv unbekannt 1e SO ISt auch erklärlıch, daß der Darm-
städter Hofprediger Karl Zıiımmermann (1803—1877) VO der sachsıschen
Sache nıchts wußte, als 31 Oktober 1841 1ın der VO ıhm selber
herausgegebenen „Allgemeınen Kırchenzeitung‘‘ seınen ‚Aufruf dıe
protestantıische elt  6 erheß, einen Mereın für dıe Unterstutzung ılfsbe-
dürftiger protestantıscher Gemeininden‘‘ gründen. Der Aufruf stieß
abgesehen VO dem verständlıchen Befremden bel den Verantwortlichen der
tıftung auf eın bedeutendes Echo, uch jenseıts der renzen essens.
Sehr hald gelang der erwähnten Spannungen, den sächsıschen Kreıs
und den NC  — entstandenen hessischen Kreıs zusammenzuführen ; 16 Sep:
tember 1842 eschlio ıne Versammlung In Leipzıg mMIıt 600 Teilnehmern
AdUus allen Teılen Deutschlands dıe Begründung des „Evangelıschen ereıns
der (Gustav Adolf£f-Stiftung‘‘, der aus gleichberechtigten Zweıgvereinen be-
stehen und dessen Sin derjenıge der alten tıftung seın sollte Dıe
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Hauptversammlung 24 September 1843 ın Frankfurt/M. vereinigte dıe
Delegierten VO Vereinen und eschlio ıne Satzung, nach der den
einzelnen rten ‚‚Zweıgvereıine‘‘, in den Läandern „‚Hauptvereine und eınen
VO der „Hauptversammlung‘‘ wählenden SCentralvorstand: mMıt SIitz
In Le1ipzıg geben sollte Dem Centralvorstand, dessen Vorsitzender und
mehrere Mitgheder überdies 1n Le1ipzıg ansässıg se1ın sollten, wurde dıe Ver:

waltung der tıftung übertragen. Bıs TE Zweiıten Weltkrieg hat sıch dıese
Struktur 1im wesentlichen nıcht verandert.

Dıe für dıe Dıaspora nötıgen Geldmiuttel ollten aus dem Kapıtalfonds,
urc Beıiträge, Kollekten und Vermächtnisse aufgebracht werden, wobe1l
Je eın Drıittel dem Zweigvereıin, eın Drıttel dem Hauptvereın und eın Drıittel
dem Centralvorstand zufließen sollte Bereıits selit 1850 g1bt außerdem dıe
‚‚Gro(se Liebesgabe‘‘, für welche dıe Hauptversammlung aus einem Dreıler-
vorschlag (Terna) dıe Empfängergemeinde auswählt. Auch dıe finanzıel-
len Regelungen haben sıch bıs 1ın dıe Jüngste elit erhalten.

DDer Anstoß Ziıimmermanns hatte dıe MC des Gustav-Adolf-Vereins
einer AC des eutschen Protestantiısmus gemacht, die’nıcht MNUuUr (wıe

ıIn dem Darmstädter Aufruf ausdrücklıch gewollt dıe renzen der Konfes-
S10N, sondern uch dıejenıgen des Landeskırchentums übersprang hıerın
den verwandten Bestrebungen auf dem der nneren und PTST recht der
Außeren Mıssıon zeitlich VOTAaUsSs Es 1ST nıcht übertrieben, hıer ıne Linıe be-
gınnen sehen, welcher „„schon Jahrzehnte vorher VOrTWESSCHOMMEN wird |
W 4A5 dann uch 1im Evangelıschen Kırchenbun 197297 und SC  1e  ıch ın
der ‚Evangelıschen Kırche ın Deutschland‘ 1948 In Eısenach Gestalt DC-
wann‘‘?), WI1eEe denn dem Vereın überhaupt VO Anfang eın starker Oku-
meniıscher Zug eignet*).

Dem entspricht, daß ıne einseıtig dıe römısche Kırche gerichtete
Fronststellung schon ın Ziımmermanns Aufruf abgewıiesen wırd, lediglıch
nNe innere tärkung protestantischer Kırche sCe1 das Ziel?). Nıcht ımmer
hat sıch der Vereın aus den interkonfessionellen Kontflıkten heraushalten
können, zuma| dort nıcht, INa  — sıch einem erstarkenden Katholizısmus
gegenüber In dıe Defensive gedrängt sah®©) Auch der Gedanke, daß dıe natıo-
nalen renzen keine Grenze des Liebeswerks seın sollen findet sıch bereıts
ın der ersten Satzung”). Gleichwohl kann Beyer ın der Leipziger rTun-
dungsversammlung dıe sechs re spater 1ın der Frankfurter Paulskırche
gende Nationalversammlung abgebildet sehen und dıe darauffolgenden Jähr-
lıchen Hauptversammlungen der Vorgeschichte der deutschen Reichsein-
heıt zuordnen®).
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Das Junge Werk CWaNnNn chnell Volkstümlichkeit Be1l der 50-Jahr-
feler 1882 konnte INan Hauptvereine, 387 Zweigvereine und Ortsver-
eıne, und 388 Frauenvereine”?) zählen Bıs ZU nde des ahrhunderts
sınd 45158 Gemeinden 1n der Dıaspora Unterstutzungen In einem Wert
VO iınsgesamt 33 094 Mark vergeben worden!09).

Lutherische otteskasten vereıine

Deutlicher als bel der Entstehung der (Gsustav Adolf-Stiftun ISTt bel dem auf
dem Boden der lutherischen Erweckung entstehenden Werk dıe Not der
Dıaspora das eıtende Motiv11),. Zunächst unabhängıg voneınander, und
auch In den nächsten Jahrzehnten MNUuUr 1ın ockerer Gemeıinschaft, bılden
sıch kleine, eweıls stark 1m eigenen lutherischen Kırchentum verwurzelte
Kreıse, dıe, ewollt sıch auf das unmıttelbar Notwendige beschränkend
und bewußt 1mM Verborgenen wırkend, G7St 1880 eıiner gewIlssen, immer
noch lockeren organısatorischen Einheit zusammenfinden.

Als ıne Inıtıatıve 1St 1ın dıiıesem Zusammenhang eın Kreıis das
VOIN erweckten reisen In achsen getragene Blatt „Pılger Aaus$s Sachsen‘‘

NCNNCN, der Aaus orge dıe kırchliche ammlung und Betreuung der
ausgewanderten Lutheraner in Nordamerıka eınen Hılferuf des 1838 nach
Amerıka ausgewanderten Pastors Friedrich Wyneken (1810—1876) ufnahm
nNnter Führung des Lehrers Miıssıionsseminar und spateren Waldenburger
Pfarrers Irautmann entstand 1840 ın Dresden eın ‚‚Vereın Z nter-
stutzung der lutherischen Kırche 1n Nordamerıka‘‘, der sıch für dıe Entsen-
dung VO  — Zöglıngen des Dresdner Mıssıiıonsseminars engagıerte. Seıne Tätıg-
keıt, dıe in ng Verbindung miıt Wılhelm Ööhe eschah, aäßt sıch DIS Zu

Anfang der fünfzıger re nachweisen12).
Der Ruf Wynekens, der eın Ruft ZU! Rettung lutherischer Kırche W ar

un dıes als kırchliıche und geistlıch-theologische Aufgabe begriff, veranlaßte
auch Wılhelm öhe (1808—1872) und den Nördlınger Pfarrer Friedrich
Wucherer (1803—1881), sıch der Hılfe für dıe In Not geratenen aubDens

ın Amerıka anzunehmen. SÖhe begann 1im re 1841, ıIn seinem
Neuendettelsauer Pfarrhaus wel Junge Männer Lehrern auszubilden; 15842
wurden S1C ausgesandt, sıch 1m Predigerseminar der lutherischen Oh1o-
>Synode ın Columbus auf das geistlıche Amt vorzubereıten. Dıies 1STt der Be-
gınn einer Dıasporaarbeıit, deren theologische Begründung im a  re 1844
1mM AZuruf A4aUu$s der Heımat dıe deutsch-lutherische Kırche Nordamerıkas‘‘
ıhren schrıiftlıchen Nıiederschlag fand Aus diesen nfängen wuchs das Neu-
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endettelsauer Miıss1ıons- und Dıasporaseminar, VO der 1849 begrün-
deten ‚Gesellschaft für Innere und Außere Mıssıon 1M Sınne der Lutheri1-
schen Kırche‘‘. Mehrere undert astoren sınd ın den nächsten Jahrzehnten
VO Neuendettelsau zunächst nach Nordamerıka, späater auch nach Brasılıen,
Südafrıka und Australıen entsandt worden, eın trom, der TSLT nach dem
7Zweiten Weltkrieg, nıcht zuletzt auch aufgrun der selbständıgen Entwick-
lung der überseeischen Kırchen, dünn geworden ISt, daß dıe Schließung
des Semiminars bevorsteht. Ahnliche Ausbildungsstätten lutherischer astoren
entstanden 1n OPP, Breklum, Hermannsburg und Lübtheen.

Neben den Gruppen ın Sachsen und Franken 1ST als drıttes eın Kreıs
NECNNCN, der sıch Pastor Ludwiıg Petrı (1803—1873), einen der

führenden Ööpfe der Ilutherischen Erweckung ın Hannover, Gründer des
‚„‚Zeıtblattes für dıe Angelegenheıten der lutherischen Kırche‘“, scharte. Seıit
1 842 hatte Petrı ıne Anzahl VO Gleichgesinnten ın eıner „Pfingstkonfe-
renz‘“‘ gesammelt und hatte sıch, nach dem uTeru Wynekens, der nord-
amerıkanıschen Arbeıt Löhes beteuligt. Zur ründung des sogenannten
‚‚Gotteskastens‘‘ kam C als ach eıner Besprechung Rande eınes Jahres
festes der Leipziger Miıssıon Petr1, der Catlenburger Superintendent August
Friedrich tto Münchmeyer (1807—1882) und der Clausthaler General-
superintendent Rudolf Steinmetz (1801—1854) 1Im „Zeitblatt:* E Ok-
tober 1853 einen Aufruf T: Unterstutzung der „bedrängten Gheder der
lutherischen Kırche*‘ veröffentlichten!?). Auffallend, WECNN uch theolo-
FISC egründet, ISst dıe Küuürze und Klarheıt des Aufrufs Man plane dıe KEr-

richtung eines ‚‚Gotteskastens‘‘ und WO  e! Je nachdem, WAasSs regelmäßigen
Beiträgen oder spontanen Gaben zusammenkomme, dıejenıgen, für dıe

edacht sel. weıterleıten und eweıls 1MmM .„Zeıitblatt“ darüber quıttieren.
Auf jede eingehende Begründung außer der! daß dıe Unterzeichneten

den kırchlıchen Grundsatzen der GusStav Adolf-Vereine nıcht beizutre-
en vermogen... wırd verzichtet. Gemeint 1sSt dıe Tatsache, daß mıt der
Betonung des damals modernen!) Vereinsprinzıps notwendiıgerweise der
Kırchenbegriff iın den Hıntergrund treten mußte1+). War doch der Vereın
VO Ansatz her eın Forum für dıe 1elfalt VO Meınungen und auDbDens-
pragungen Und hatte der (‚ustav dolf-  ereın doch bewußt auf dıe Eın-
heit 1M Glauben und Bekennen verzichtet, dıe Eınheıit der Kırche urc
das gemeinsame Liebeswerk wachsen lassen1>). Von ı1er Aaus IST auch

verstehen, daß dıe Aufrufenden „iıhrem Gewılssen folgen‘‘ wollen, und
daß s1e erklären: ,5  Wır beabsıchtigen weder Opposiıtion oder Demonstratıi:on

machen, noch en WIr auf glanzende Erfolge angelegt. €
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Sıcherlich drückt sıch hierıin schon dıe Ahnung daUuS, daß der (Gottes-
kasten nıcht auf Popularıtät rechnen kann. ber bedeutsamer 1ST der ın dem
Verzicht auf eigenständıges Instrumentarıum und Organısatıon ZU Aus-
ruec kommende ılle ZU dezıdıert kırc  ıchen Handeln, WwWI1eE 1m übrı1-
SCH auch ın der lassen Namensgebung Zu USAaruc kommt, dıe der da-
malıgen Praxıs der Kırchenpresse entstamm und für dıe verschiedensten
Sammelzwecke gebraucht wırd In der Folgezeıt entstehen berall In den
Iutherischen Landes- und Freikırchen eiıgenständıge Gotteskastenvereine,
zuerst 1854 1n Mecklenburg, 1860 1Im Sınne der ben angedeuteten
I .ınıe q 1s Angelegenheıt der Landeskırche dıe Hoheiıt des Schweriner
Großherzoglichen Oberkırchenrates gestellt wiırd, 1856 der Stader ‚„‚Luther-
verein““, 1857 der Gotteskasten 1M Herzogtum Lauenburg, 1863 derjenıge
In Bayern und ın Preußen eın Gotteskasten der „Vereıinslutheraner‘‘. Eıner
Inıtıatıve 1ın Sachsen dagegen Wl zunächst nıcht viel Erfolg beschıeden

Dıe weıtere Entwiıcklung des lutherischen Dıasporawerks äng CN MT
den Bestrebungen dıe Eınheit des eutschen Luthertums zusammen16),
Am Rande der drıtten „Allgemeınen Lutherischen Konferenz‘‘ 1879 ın Nurn-
berg findet ıne Spezialkonferenz für dıe Vertreter der lutherischen (Gsottes-
kasten 1M folgenden Jahr ein1gt INan sıch auf eınen immer noch
ockeren Zusammenschluß, welcher dıe Tätigkeıt der ereine aufeinander
abstımmen und ıne Zeıitschrift herausgeben soll Se1it 1880 finden dıe Zu-
sammenkünfte der Delegiertenkonferenz der lutherischen Gotteskasten Jähr-
lıch In den ersten beıden Jahrzehnten der CNSCICH Zusammenarbeıt
werden zehn weıtere Gotteskastenvereıine begründet. Über den Umfang der
damals geleisteten Arbeıt lassen sıch aufgrund der selbständıgen Arbeıt der
ereine [1UT Eınzelangaben machen. In Sachsen nahm [INan zwıschen 1890
un 1895 Jährlıc rund ark eın Dıe Eınnahme des hannover-
schen Gotteskastens ın den Jahren z—1 betrug insgesamt
Mark1/)

Auch 1m 1n  He auf dıe geleistete Hılfsarbeit 1ST für dıe re des An:-
angs 1nNne Übersicht schwer gewıinnen. DDen nstoß hatte dıe geistlıche
Not In Nordamerıka egeben. Bald kam dıe Entsendung VO Predigern nach
Südafrıka und Australıen, späater Brasılıen dazu Im übrıgen sah man Vor
em dort seıne Aufgabe, [a  —_ lutherische Kırche In Gefahr sah bzw N  »
entstehende lutherische Dıaspora der Unterstützung edurite Wo dıes 1ın
reformierter mgebung oder ıIn Abwehr unlertes Kırchentum eschah,
blıeben Wıderspruc und Kontroversen nıcht dauS, W1ıe [Na  —; uch umgekehrt
dıe Arbeıt des wesentlıch welıter verbreıteten (Gustav dolf-Vereins miıt
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nıcht ımmer gerechter Krıitik begleıtete. rSst in Jüngerer Vergangenheıt
1ST eıner Versachlichung des Verhältnisses zwıschen den beiden auf
unterschiedliıchem kırchliıchen Boden gewachsenen deutschen Dıaspora-
werken gekommen.

Andere Inıtiativen

Neben den beıden großen ın der Mıtte des ahrhunderts entstande-
NC}  — Dıasporaiitiatıven hat vielerle1ı Eınzelhnitiativen egeben. Erwähnt
selen neben Dıasporahilfsvereinen 1ın der chweız und 1n Frankreıch für den
eutschen aum dıe 1837 entstandene, 1er re spater Lan-

genberger „Evangelısche Gesellschaft für dıe protestantischen eutschen ın
Nordamerıka‘‘, der Evangelısche und egr der neben seıner auf
den Dıialog mMIt dem Katholıizısmus angelegten wıssenschaftlıchen und publı-
zıstıschen Arbeıt sıch uch praktısch der evangelıschen Dıiaspora 1ın Öster-
reich annahm, der aus$s Freundeskreisen des Fliıednerwerks entstandene
„Verband ZUT Förderung des Evangelıums ın Spanıen" SsSOWw1e der für Van-

gelısche Chrıisten In Osteuropa engagıerte ‚„„‚Mıssıonsbund Licht 1mM Osten‘‘
egr welcher der evangelıkalen ewegung nahesteht.

IIas Bonıifatiuswerk
Im Raum des eutschen Katholı:zısmus wiırkt das Nalı 1968
„„‚Bonıfatıiuswerk der deutschen Katholiken‘‘. In ezug auf seıne Entstehung

dıe Mıtte des etrtzten Jahrhunderts lassen sıch geistesS- un kırchenge-
schichtlıche Parallelen derjenıgen des (‚ustav dolf-Vereıns aufweısen;
zugleıc hegen Motiıve seiner Begründung 1MmM erstarkenden Ultramonta-
nısmus und dessen Zusammenprall mıiıt dem werdenden lıberalen aa auf
dessen Boden andererseıts ETST dıe Möglıchkeıiten ZU vereinsmäßıgen Kor-

mierung dieser Inıtiatıve gegeben sınd Am Oktober 1849, auf dem drıt-
ten eutschen Katholiıkentag In Regensburg, wurde dıe ründung des Bonıu-
fatıusvereıns beschlossen, der Jem Vereın für dıe kırchliche Miıssion Deutsch-
an  S, für Z katholısche Gemeinnden ın protestantıschen und C
mischten tadten und Dörfern‘‘ se1ın un sıch Aa eıgens erbıttenden
Schutz und dıe oberste Leitung des deutschen Episkopats‘‘ der
Statutenentwurf stellen sollte Zum ersten Präsıdenten wurde ose
Reıichsgraf Stolberg-Stolberg ewählt, se1it dem Kölner Kırchenstreit
(1836) eiıner der führenden Laıen 1ım katholıschen Deutschland
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Tätigkeitsfeld dieses schon bald päpstlıch anerkannten und In den
deutschen Dıiözesen we1lt verbreıiteten Hılfswerkes sınd dıe Diasporagebiete
1mM deutschsprachıgen Raum, VOT em ın Nord- und Miıtteldeutschland
ber sehr bald gehörten auch dıe Seelsorge für deutsche Katholiı:ken im Aus-
land sSOWI1e dıe Studentenseelsorge Zu Arbeıtsbereich des Vereıns, der
zwıschen 1867 und 1931 auch schon dıe katholısche Dıaspora 1n Dänemark
ıIn seine einbezog.

Fur das Jahrhundert seiınes Bestehens kann der Vereın auf dıe
Förderung VO insgesamt 000 kırchlıchen Bauvorhaben Kırchen, Schu-
len, Pfarrwohnungen, Gemeinderäume zurückblıcken ach dem Zweıten
Weltkrieg trat zunächst dıe kırchliıche Beheimatung der Flüchtlinge und Ver-
triebenen ın den Vordergrund; alleın zwıschen 1945 un 1974 wurden ber
3 000 Neubauten MIt Hılfe des Bonıfatiuswerkes errichtet. eute gelten als
wichtigstes Arbeıtsfe dıe Diözesen der für das Gebiet der DD  p zuständı-
CN Berliner Biıschofskonferenz. Seit 1974 1St uch das Gebiet der Nordi1-
schen Bischofskonferenz (Skandınavıen) ın den Statuten des Werkes als
Arbeıtsgebiet verankert.

Das Bonıiıfatiuswerk verfügt heute (1977) über eın Jährlıches Aufkom:-
men VO  — ıll aufgebracht 115c Spenden, Kırchenkollekten,
Schenkungen, monatlıche Abgaben der Dıözesanpriester und Haushalts-
mıiıttel der deutschen Dıözesen. Geleistet wırd weıterhın Kırchbauhıilfe,
personelle und besondere Unterstutzung VO  —; Unterrıichts-, Freize1lt-
und Bıldungsarbeıt.

SItzZ des Bonıfatiuswerkes ISt Paderborn (Generalvorstand des ONn1-
fatıuswerkes der deutschen Katholıiken, 4790 Paderborn, Kamp 22 wıch-
tigstes Publıkationsorgan Ist neben einem Jährlıc erscheinenden Priester-
jahresheft das Bonıfatiusblatt. Besondere Arbeıitszweiıge sınd das
„„‚Bonıfatıiuswerk der Kınder‘“‘, dıe ‚„„‚Dıaspora-Mıva‘‘ für Motorıisıierungshilfe
un dıe „Akademıiısche Bonifatius-Einigung‘‘. Miıt der wıssenschaftlıchen
Forschung auf dem Gebiet der Dıaspora- und Konfessionskunde befaßt
sıch das VO Bonıfatiuswerk mıtgetragene ohann-Adam-Möhler-
Instıtut, das ebenfalls ın Paderborn ansässıg 1ST

Diıe Arbeıitsgebiete und das finanzıelle Volumen des Bonifatiuswerkes
und der evangelıschen Dıasporawerke sınd [1UT bedingt vergleichbar; eıner-
se1Its beschränkt sıch das Bonıifatiuswerk auf Deutschland und Skandınavıen
auf Lateinamerıka ezieht sıch dıe selbständıg geführte Aktıon 99  B
venlat‘‘), andererseıts werden hıer ufgaben übernommen, welche 1mM
evangelıschen aum den Landeskırchen oder ıhren Zusammenschlüssen
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dıirekt zugeordnet sınd.

Die Arbeitsfelder

Dıe grofßen urc dıe wirtschaftliıche und polıtısche Entwicklung Europas
hervorgerufenen Bevölkerungsverschiebungen bereiteten den für dıe Dıaspo-

engagıerten Kräften schon 1im ahrhundert eın sıch zunächst tändıg
und chnell erweıterndes Arbeıtsfe In Süd- und estdeutschland
ın katholıschen Gebieten zahlreiche evangelısche Diasporagemeinden enNnt-

standen, für dıe Kırchen und Pfarrhäuser errichtet werden mußten;: ın der
Provınz Posen und ın Westpreulßen War iıne zugleic auch 1ın rem
sprachiger mgebung ex1istierende Dıaspora. Aber schon dıe Miıtte des
ahrhunderts geht dıe Arbeıt des (justav dolf-Vereıins welt ber Deutsch-
an renzen hınaus. 1850 verzeichnet ıne Lıiste des Centralvorstandes
100 Gemeinnden in Deutschland und weıtere ıIn Böhmen, Ungarn, ÖOster-
reich MIt seiınen schlesischen Gebieten, Belgıen, Frankreıch und Oß Je
ıne in Rumänıen, Sardınıen, Portugal, Algıer und Amerika18),. In der we1l-
ten Hälfte des ahrhunderts ergeben sıch ın Südamerıka, besonders Brası-
1ecn NCUC große ufgaben AaUuUsSs der großen Auswanderungswelle; auch polı
tische Verschiebungen en Konsequenzen für dıe Gustav-Adolf-Arbeıt,

nach dem Kriege 870/71 ın Elsaß-Lothringen oder ın den östlıchen
Provinzen Preußens auigrun einerentsprechenden preußischen Ansıedlungs-
polıtık. ach der ahrhundertwende trıtt ÖOsterreich In den Vordergrund,
dıe evangelısche Kırche Uurc dıe Los-von-Kom-Bewegung innerhalb weniıger
re 100000 Ghıeder zunımmt.

Am Vorabend des Ersten Weltkrieges kann der Gustav-Adolf-Vereın
ıne stolze Bılanz für dıe zurückliegenden T« ziıehen: ıne Summe VO  3

ber Mıiıllıonen Mark 1STt für Beıihilfen aufgewandt worden, 6 500 Ge-
meınden dıe Errichtung VO  —_ Kırchen, chulen oder Pfarrhäusern, Pfar-
ICIN dıe Finanzıerung ıhres ehaltes, Jungen Theologen HUTrC Stipendien dıe
Ausbildung ermöglıchen. 1er entstanden Verbindungen, dıe Zzu Zusam-
menwachsen der evangelıschen Kırchen ın Kuropa eınen kaum überschät-
zenden Beıtrag geleistet en

[)Das Gotteskastenwerk 1e€ demgegenüber ıIn Dımensionen, dıe dem
Anfang entsprachen. Das Hauptaugenmerk lag nach WI1eEe VOI auf dem Bau
lutherischer Kırche den nach Übersee Ausgewanderten, und hıer WIe-
derum auf der Entsendung VO Pastoren In der Eınheit des auDens und
des Bekenntnisses sah Ina  e dıe Chance, über das Bereitstellen der aqufßeren
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Mittel1?) hinauszugehen und Diasporahilfe geben 1m Sınne geistlıcher
tärkung und des gemensam leistenden Zeugnisses. uch ın Europa
gaglerten sıch dıe Gotteskastenvereine olchen tellen, man VOT dıe
rage nach dem Propriıum lutherischer Kırche gestellt WAar In der Praxıs
geschah dıes S! daß InNan einzelnen Vereinen besondere Schwerpunkte
wI1eS. SO übernahm 1896 der bayerische Gotteskasten das heutige .„„Brası-
1enwer ın seıne besondere erantwortung; bıs E Ersten Weltkrieg
terstand das Lutherstift ın Köniıgsgrätz der ursorge des sächsischen und des
mecklenburgischen Gotteskastens.

Dıe Umwälzung iınfolge der beıden Weltkriege brachten uch für dıe Ar-
beıt der Dıasporawerke einschneı1ıdende Veränderungen. Unmiuittelbarste
Kriegsfolge Wal jeweıls der ückgang des Aufkommens aufgrun des WITT-
schaftlıchen Nıedergangs, der dıe Arbeiıtsmöglichkeiten einschränkte. Auch
dıe psychologischen Folgen des Krıieges wiıirkten sıch dUu>, mıiıt besonders
schweren Konsequenzen natürlıch für dıe Beziehungen in dıe deutsche
evangelısche Auslandsdıaspora, obwohl sowohl der Gustav-Adolf-Vereın
ebenso W 1e dıe lutherischen Gotteskastenvereıine sıch VO  —3 den natıo-
nalıstıschen bzw ıdeologischen Eıinseitigkeiten fernzuhalten versuchten?©9),.
|JDer wirtschaftlıche Wandel wıirkte sıch allerdings auch pOSItIV Aaus Dıe Kır-
chen Nordamerıkas, Südamerıkas und Australıens materieller Selb-
ständıgkeıt gewachsen und bedurften der diırekten nıcht mehr.

Grenzziehungen, Bevölkerungsverschiebungen bzw Vertreibung iınfol-
pC der beiden Weltkriege lheßen Dıasporagebiete verschwınden ınsbeson-
dere sıch deutschstämmıige evangelısche Gemeinden andelte
andererseıts fanden sıch hemals uhende Kırchentümer NC  — ın eıner Dıa-
sporasıtuation wıeder. So 1STt den Dıasporawerken se1t den zwanzıger Jahren

denÜ Resten der ‚‚Evangelısch-Lutherischen Kırche 1mM Rus-
sıschen Reiche‘‘, dıe bıs 1917 1ın ıhrer ‚„‚Unterstützungskasse‘‘ selber über eın
ausgezeichnetes Dıasporawerk verfügte, eın Betätigungsfeld entstian-
den Dıe evangelıschen Kırchen Polens, der Tschechoslowakeı, Ungarns,
Jugoslawıens, Rumäniens SsSOWl1e dıe baltıschen Kırchen sınd ıhrer Zahl nach
stark zusammengeschmolzen. Deutschsprachige Gemeijinden gıbt DbISs auf
wıinzıge este se1t dem Zweıten Weltkrieg 1Ur noch ın der Sowjetunion und
IN Sıebenbürgen.

Entsprechend hat sıch dıe Art der verändert. Dıe Unterstützung
VO  >| Neubauten IST dıe polıtiıschen Verhältnisse zulassen der
be1 baulıchen Keparaturen gewiıchen; Lıteraturarbeit kann sıch weilit wenıger
als VOT den Krıegen auf deutschsprachiıge Lıteratur beschränken; besonders

149



In Lateinamerıka IST noch Gebets- und Gottesdienstliteratur bzw theologi-
sches Schrifttum ın der Landessprache schaffen

Dıe Unterstutzung der Ausbildung des theologıschen Nachwuchses kann
1Ur noch 1n Ausnahmefällen darın bestehen, eın tudıum einer eutschen
Ausbildungsstätte finanzıeren. Das Schwergewicht jegt heute hnlıch
W 1e bel den A4US$S der Missıon hervorgegangenen Kırchen Asıens und Afrıkas
darın, dıe ärkung der Arbeıtsstrukturen eweıls der Partnerkı:ırchen be-
treıben. Insofern hat sıch uch der Charakter des Franz-Rendtorff-Hauses ıIn
Le1ipzıg egr und des rlanger uslands- und Dıasporatheologen-
heims egr geändert. Beıde Hauser pıelen aber noch heute ıne
wichtige olle für dıe Aus- und Fortbı  ung VON Theologen dus$s Dıaspora-
ırchen sowl1e für dıe kırchenkundliche Beschäftigung Mıt Fragen der
Dıaspora.

Miıt zunehmender Durchlässigkeit der renzen zwıschen Ost und West
und nfolge einer veränderten Kiırchenpolitik 1m sozlialıstıschen Lager IST
se1t Anfang der sıebziger a  re neben dıe WEST- und südeuropäilsche auch
wıeder dıe südosteuropälsche evangelısche Dıaspora als wichtiges Betreu-

ungsgebiet

111 Vom Vereıin zu Werk der Kırche

Dıe beiden großen Dıasporawerke en sıch W 1e auch dıe grofßen Werke
der nneren und der Außeren Mıssıon se1it s1e 1INs Leben gerufen wurden,
als Werke der Kırche verstanden. Wenn auch das Rechtsgefüge des deutschen
Landeskırchentums keıine andere Organısationsform als dıe des ereıins
heß, doch dıe führenden Manner zugleıc uch Manner der
Kırche: vielTiac verantwortlicher Stelle tätıg.

Entsprechend dem Unterschied ın der konfessionellen rage vollzog
sıch dıe Arbeıt des Gustav-Adolf-Vereıns In der ähe der Kräfte, wel
che dıe Eınıgung des deutschen Protestantismus dem ach
einer Kırche bzw eiınes Kırchenbundes verfolgten. Sofort nach ründung
des eutschen Evangelıschen Kırchenausschusses 1903, dem als ıne der
wıchtigsten ufgaben dıe Fürsorge für deutsche Auslandsgemeinden aufge-
geben Wal, erga sıch ıne CNSC Zusammenarbeıt, 1ın deren Verlauf bestimm -

ufgaben, dıe bıs 1ın der Gustav-Adolf-Vereıin wahrgenommen Hatte,
auf dıe kırchenoffizielle Ebene übergingen, ıne Entwicklung, dıe sıch miıt
der ausgedehnten Auslandsarbeıt des Deutschen Evangelıschen Kırchenbun-
des noch verstärkte und schlıießliıch ZUE Bıldung des Kırc  ıchen Außenamtes
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der EK  C führte Von seıten des Gustav-Adolf£f-Vereıns WAar der Leıipzıger
Theologieprofessor Franz Rendtorif (1860—1934), Präsıdent VO  - 1916 bıs
1934, gestaltend und weiterführend dıeser Entwicklung beteiligt. Im Jah

1935 betont ıne NCUC Satzung dıe kırchliche Bındung durch ine Umbe-

NCENNUNG: Fortan wırd der ame ‚‚Gustav-Adolf-Werk‘ eführt; seıtens der
EK  b wırd 1946 dıese Entwiıcklung adurch aufgenommen und fortgeführt,
daß ıhr Rat dıe Verankerung der Gustav-Adol{f-Arbeıt 1mM Leben der CVaANBC-
ıschen Kırche auSdruCcC  ıch begrüßt und bestätigt un se1inerse1lts dem
Namen seıne Zustimmung gibt ‚„„‚Gustav-Adolf-Werk der Evangeliıschen Kır-
che ın Deutschland‘‘. Seılit 1978 bedeutet dıes uch ıne finanzıelle Förde-

[ung der Arbeıt AaUuS$s Haushaltsmitteln der EK
eım Gotteskastenwerk 1st ıne ahnlıche Entwıcklung verzeichnen,

NU jeweıls bezogen auf dıe jeweilıgen kırc  jenen Zusammenschlüsse der
lutherischen Kırche. Dıe Allgemeıne Lutherische Konferenz 1879 W al der
Anlaß einem CENSCICH Zusammenschluß der ereıiıne SECEWESCN. In der

Folgezeıt ıldete dıe Diasporafürsorge neben der Arbeıt der Leıipzıger Mıiıs-
S1IoNn und der lutherischen Seemannsmıissıon iıne der Klammern, welche dıe
lutheriıschen Landeskırchen praktischer Zusammenarbeıt verbanden. In
dieser Hınsıcht hat das Gotteskastenwerk uch ıne Ebene der Begegnung
zwıschen Landeskırchen und freikırchlichen Lutheranern se1ın können. och
heute esteht ıne CNSC Arbeitsverbindung zwıschen dem Martın-Luther-
Bund und dem Dıasporawerk der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen
Kırche. Au{f den Konferenzen und Zusammenkünften des Lutherischen
Eınigungswerks W al dıe Diasporafürsorge tändıg eines der behandelten
Themen.

Zunächst aber edurite des usammenwachsens der ereine unter-

einander. 1903 gab erstmals einen gemeınsamen Namen: ‚„Verbündete
Lutherische Gotteskastenvereıine‘‘. 1922 instalherte INa  - ıne gemeınsame
Geschäftsstelle, zunächst ın Le1ipzı1g, se1it 1928 nach der ahl des Erlanger
Professors Friedrich Ulmer (1877—1946) ZU Vorsiıtzenden 1n rlangen.,.
ach eiıner Ep1isode als „„Lutherisches Hıltswerk der verbündeten Gotteska-
stenvereıne‘‘ erhält das erk 1932 den Namen ‚‚Martın Luther-Bund‘‘. Un-
ter Ulmer nımmt dıe Arbeıt HNT dıe egründung eiınes „„‚Sendschrıiften-
Hılfswerks‘‘, dıe Eiınriıchtung eınes Wohnheims für Junge Dıasporatheologen
un ausgedeNnnte Verlagstätigkeıit sgroßen Aufschwung.

Nach der Bıldung der ‚„„Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands‘‘ wurde der Martın Luther-Bund neben der Leıipziger Mıssıon
un dem Lutherischen Einıgungswerk eın ‚‚Anerkanntes Werk der LKD:
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das se1it einıgen Jahren ebenso WwI1e se1n größeres Schwesterwerk VO der
EK  — regelmäßıge finanzıelle Förderung aus deren Haushaltsmıitteln CI

rt
Am usammenwachsen des Weltluthertums sınd dıe Kräfte lutherischer

Diasporafürsorge nıcht unbetellıgt. Auf dem Weltkonvent in Eısenach (1923)
und Kopenhagen (1929) galt dıe Arbeıt für dıe Dıaspora als eınes der dıe Ge-
meinschaft der Iutherischen Kırchen verbindenden Elemente, dıe Leıiter des
Gotteskastenwerkes, Ahner und mer, referierten über dıe Arbeıt des Wer-
kes21 Dıe Tatsache., daß dıe Arbeıt des Weltkonvents zwıschen den Kon-
ferenzen gerade auf dem Gebiet der Not- un Diasporahıilfe eifektiv WAaTrT,
äaßt sıch darauf zurückführen, daß INa  - hıer sıch dıe Erfahrungen der deut-
schen Dıasporawerke zZunutize machte22), Nach der Begründung des Lutherı1-
schen eltbundes un ergal sıch für den Martın-Luther-Bund eın
intensıver Arbeıtskontakt mi1t dessen deutschen Urganen, zunächst dem Na-
tiıonalkomıtee, spater nach seıiner egründung dem Lutherischen Welt-
dienst 1m 1n  1C auf seine Arbeıt für zwıschenkiırchliche Dıiese Zu-
sammenarbeıt hat ınzwıschen mannıgfaltıgen Absprachen un Arbeıts-
teiılungen geführt.

Dıe beiden deutschen Dıasporawerke sınd der Entwicklung,
dıe sıch auf dem Gebiet der Außeren Mıssıon ergeben hat den Weg der In-

tegration ın dıe Landeskırchen bzw deren Zusammenschlüsse AaUuUS$S Gründen,
dıe VOoOrT em in der Struktur der Werke beschlossen sınd, nıcht voll mıtge-
SaNSCH, Wenn auch das Mal der persönlıchen Mıtarbeit und Gebefreudig-
keıt VO  - Mitglıedern un Freundeskreisen stark zurückgegangen Ist, 1St
S1E doch nach WI1E VOT dıe tragende Grundlage, welche dazu veranlaßt, den
Status eines ‚„„‚freıen Werkes‘‘ beizubehalten Andererseıts en sıch dıe Be-

ziehungen den Diasporakırchen vielfach auf dıe Ebene VO  « Beziehungen
VO  ; Kırche Kırche verlagert. Nıcht 11UTI der ekklesiologische ezug er
Dıasporaarbeıt, sondern auch dıe kırchliche Praxıs verpflichtet eshalb dıe
Werke ZUuUr Eınbindung auch 1ın dıe außeren Strukturen der Kırche, nıcht NUur

1mM Sınne der eıgenen, sondern auch ım Sınne der Kırche 1n der Dıaspora.
Dıie gegenwärtige Arbeıt

Arbeıutsstrukturen
Dıe Teiılung Deutschlands hat für el Dıasporawerke gravierende Folgen
gehabt. Bereits dıe faktısche rennung ın Wel Staatsgebiete machte dıe Bıl
dung VON eweıls wel Arbeıtsbereichen se1it 1949 erforderlich Fur das
Gustav-Adolf-Werk esteht selit 1966 iıne rechtliıche Selbständigkeit des
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‚Gustav-Adolf-Werkes iın der eutschen Demokratıiıschen Republık"“ Cen-
trale DDR-7031 Le1ipzıg, Pıstorisstr. 67 1m ‚„‚Franz-Rendtorff-Haus‘‘) und
des „„‚Gustav-Adolf-Werkes der (Zentrale: 3500 Kassel, Olgastr
Der Martın-Luther-Bund (Zentralstelle 8520 Erlangen, Fahrstr. 15) verlor
seine Glhlıedvereine 1n Sachsen, Thürıngen und Mecklenburg, die ıhre Arbeıt
dem Natıonalkomıitee des Lutherischen eltbundes 1n der DD  7o einglieder-
ten Auch dıe ın Ostberlın ansässıge Dıenststelle des Sendschrıiften-Hiılfs-
werks esteht nıcht mehr.

Beıide Werke sind eingetragene Vereıne, dıe iıhrerseıts VO regionalen
Gliederungen als korporatıven Mitgliedern werden. Zum (ijustav-
dolf-Werk ehören In der Bundesrepublık 2 1ın der DD  Zn welıtere aupt-
gruppCNh, dıe sıch adus$s weıteren insgesamt eLiwa 500 Zweıggruppen
ZUSAMMENSETZECN, SOWIe eweıls dıe Arbeıtskreise der Gustav-Adolf-Frauen-
arbeıt. Außerdem gıbt Gustav-Adolf-Vereine In Brasılien, Österreich und
Schweden, aneben ın weıteren europälschen Ländern Arbeıtszweıge und
Dıenste mMi1t Ng| Verbindung ZU Gustav-Adolf-Werk

IDer Martın-Luther-Bund wırd VO 11 Glıedvereineny denen
ereine In Österreich un der chweız sowle weiıtere ausländısche Werke
un das Dıasporawerk ın der Selbständigen Evangelısch-Lutherischen Kırche
In einer Arbeıtsverbindung hın

ufgaben
Die Arbeıt beıider Werke tragt nach W1e VOT einen kırchliıch-missionarıschen
Akzent. iIm Vordergrund stehen Hılfsprojekte, welche Gemeıindebı  ung
und Gemeindeleben ın Gottesdienst, Seelsorge, Unterweısung und Dıako-
nıe SsSOWI1e dıe Zurüstung VO Pfarrern, kırchliıchen Miıtarbeitern und verant-
wortlich tätıgen Gemeindegliedern Öördern Hıerin legt das Proprium der
Dıasporawerke, das S1C berechtigt, mıiıt anderen, finanzıell weılt staärke-
ICNn Werken der ökumenıschen Dıakonie und des Entwiıcklungsdienstes auf
geographisch gleichem und 1n Partnerschaft den gleichen Kırchen
tätıg seın, wobe!l Koordinatıon und Kooperatıon urc wechselseıtıge
Mıtarbeit ıIn den Entscheidungsgremien gewährleistet 1STt

Eın Vergleich der 1ın den etzten Jahren publızıerten Übersichten GAW
„Projektkatalog‘“‘, ML  R AProjekte und Aufgaben‘‘) ergıbt i1ne allm a  ıche
Schwerpunktverschiebung VO  _ Hılfen bel Neubauten ZUT be1 der Er-
haltung kırc  1CHNeTr Gebäude sSOWwl1e Zr Nachwuchsförderung, Lıteraturhilfe,
Unterstützung einzelner missıionarıscher oder dıakoniıscher Projekte und

1553



ın persönlıchen Notständen. Das finanzıelle Volumen der für dıe Dıa-

sporakırchen geleisteten e! aufgebracht aus Kollekten, Einzelspenden
und ın erıngem Maße kırchlıchen Haushaltsmitteln, Laßt sıch für 1980
beım Gustav-Adolf-Werk MT 93 ıll D beım Martın-Luther-Bund mıiıt
I ıll beziffern

Publıkationsorgane sınd dıe Jahrbücher („„Dıe evangelısche Dıaspora‘‘,
Jg 1982, „„Lutherische Kırche in der eit‘ olge Z dıe eıt-

schriften (‘*Gustav-Adolf-Blatt‘ und „‚lutherischer dıenst‘‘), der ın VOLKS-
tüumlıcher orm informıerende „Gustav-Adolf-Kalender‘‘ 122
sSOw1e spezıielle Pressedienste. In den Zentralen eimnden sıch Spezlal-
bıblıotheken für Diasporakunde und Verleihstellen für Fılme, Dıaserien und
Arbeitsmaterıial.

Fur bestimmte Schwerpunktbereiche unterhalten dıe Werke selbständı-
SC Arbeitszweıge Verlag des Gustav-Adolf-Werkes, Martın-Luther-Verlag,
Sendschriften-Hılfswerk, das VO bayerischen Martın-Luther-Vereın betreu-
E Brasılıenwerk des MLB, Bibelmissıion SOWI1eE dıe Heıme für Dıasporatheo-
ogen ın Le1ipzıg und Erlangen).

In Jüngerer eıit hat sıch gegenseıltıger Anerkennung der Jeweılı-
gCnHh Zielsetzung und kırchlıchen Zuordnung zwıschen den beıden Dıa-
sporawerken ıne ENSC Zusammenarbeıt herausgebildet. Dıese geht VO GC-
genseıtiger Informatıon ber Kooperatıon be1 einzelnen Projekten Ssowl1e
ständıgen Programmen (z be1 einer Stipendienaktıon für brasılianısche
chüler und Seminarısten sOoOwle dıe evangelıschen chulen Golif VO Nea-

pel) bıs theologischer Arbeıt auf gemeınsam veranstaltetenu
Miıt der zunehmenden Informationsdichte und Mobiılıtät 1m LO

päischen aum en sıch auf der Ebene der Gemeinde vielerle1 bılate-
rale Beziehungen in dıe evangelısche Dıaspora ergeben. Vor den Werken
steht als HE HUC Aufgabe dıe intensiıve Informatıon über dıe Exıistenz und
Lage evangelıscher Dıaspora sowle dıe eratung be1l der Anknüpfung und
ege VO  — Kontakten zwıschen Kırchen und Gemeijnden und hbe1l der (Ge-

staltung der ( 1e-sıch jedes Paternalısmus enthalten hat Hıer ware
dann auch bewußt machen, daß Diasporahıilfe eın Teılaspekt der In

KOr gemeınten Gemeinschaft des Leıbes Chriıstı darstellt

Anmerkungen
SO der erwähnte Grofßmann, zıtlert be1 Beyer, ..
Zitiert bel Beyer, O., T5
So Gennrich, Stärke deine Brüder, OM 25
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Angeredet werden ın Ziımmermanns Aufruf Protestanten, Lutheraner, Refor-
mierte, Unie r  g Anglı kaner ob Ihr Supernaturalisten der Rationalısten der
Vermuittelnde se1d, ob Euch Itlutheraner der Neuevangelische, Pietisten der
Mystiker der och anders HE (Beyer, \} z3) un der Satzung
siıeht Hılfe VOor für 9 lutherische, reformierte und unıerte und solche Gemein-
den, dıe iıhre Übereinstimmung mMIıt der evangelıschen Kırche glaubhaft nach-
weisen...‘  .  8 wobe! sıch das Letztere auf dıe aldenser bezieht;: vgl Gennrich, Lie-
be überwiındet Grenzen, O., 1 Schon schr bald stellt sıch 1846 1m 5Oß.
Ruppschen Streit als Konsequenz AU S diesem Ansatz dıe rage ach der

VO der rriehre
So uch dıe späteren Präsıdenten Fricke und Rendtorff, zıtlert be1i Gennrich,
Liebe überwiındet Grenzen,
Beispielsweise zählt der damalıge Präsıdent des Gustav-Adolf-Vereins, Gustav
Adaolf rcC  ©. 1886 den Gründungsmitgliedern des Evangelıschen Bundes
Vgl uch Christiaan-Erdmann chott, 0
eıtere Zıitate ebenfalls bel Gennrich, O 9

O
och heute bıldet dıe Frauenarbeıiıt einen eıgenen Zweig im Gefüge des GAW
RL Z 25  OM CO &\ © *& Allerdings hatte dıe Not einer Diasporagemeinde, namlıch der VO Fleißen ın Böh-
INCN, uch Grofßmann ZU endgültıgen Zielsetzung für die Stiftung geführt.

Schmidt, Wort Gottes un Fremdlingschaft, 45 ff
13 Abgedruckt bei Schmidt, 10  N

So schon der ‚„Pilger aus Sachsen‘‘; Schmidt, IT
15 Ziıitate aus Zimmermanns Aufruf be1ı Beyer, 24£

Eın rund für dıe Tatsache, TST 1830 einer CENSCICH organisatorischen
Verbindung der otteskastenvereıine kommt, mag arın lıegen, daß dıe ftührenden
Männer ohnehın auf dieser ene Kontakt miıteinander hatten.
Beim Gustav-Adolf-Vereıin Im gleichen Zeitraum 200000 .— Mark; vgl
Uhlhorn,
Beyer, (: 15  D
Dıes galt ım A als dıe Devise der ersten Jahre
Vgl Gennrich, Stäarke deıiıne Brüder, 29{ff£.; Uhlhorn,
Beıide er gerieten durch 1€e se Haltung ın Konflikte mıiıt den natıonalsozıalı-
stischen Machthabern.

Z Vgl hıerzu Schmidt-Clausen, .. 73 130f
D 10  N

ıte
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Im Reıich Gottes regiert heber err Christus gleich als eın Spittel-
meister 1ın einem Spital den kranken, 11 sıechen Menschen. Denn

diesem Reich gehören nıchts denn eıtel Sünder und elende Menschen,
denen hre Sünden vergeben werden. Martın Luther
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